
»Zu der Ausbildung zum Pilger-
begleiter bin ich gekommen wie 
die Jungfrau zum Kinde«, erzählt 
Günter Bamberg aus Heilbronn 
und schmunzelt. Er stand an der 
Kasse eines Supermarktes, als 
ihm Martin Borgmeyer, ein Be-
kannter aus seiner Kirchenge-
meinde, auf die Schulter tippte 
und ihn auf die neue Ausbildung 
aufmerksam machte, die in 
Kürze beginnen sollte. Günter 
Bamberg zögerte nicht lange. 
»Ich bin gerne mit Menschen un-
terwegs«, bemerkt er, »und es 
gefällt mir, den heiligen Martin 
als Aufhänger dafür zu nehmen, 
über das eigene Leben und den 
Glauben zu sprechen.« 

Eine besondere 
Beziehung zu St. Martin 
Gelaufen ist der 70-jährige 

pensionierte Ingenieur schon 
immer gerne, doch nicht unbe-
dingt auf Pilgerwegen. »Wenn-
gleich mich das schon immer 
angesprochen hat«, räumt er ein 

und erzählt von einer Reise nach 
Tours und von einer »besonderen 
Verbindung« zu seinem Diöze-
senpatron. 

Wenige Tage später sitzt Gün-
ter Bamberg im ersten von drei 
Modulen in der Ausbildung zum 
Pilgerbegleiter für den Martinus-
weg, das vom Bischöflichen Or-
dinariat in Kooperation mit der 
St. Martinusgemeinschaft und 
dem Institut für Fort- und Wei-
terbildung angeboten wird.

Was sind Merkmale 
des Pilgerns?
»Die Ausbildung hat mir gro-

ßen Spaß gemacht«, sagt der 
70-Jährige rückblickend, »und 
die vielfältigen Themen haben 
mich angesprochen.« Auf dem 
Stundenplan standen nicht nur 
Merkmale es Pilgerns oder In-
halte zum Martinusweg und 
zum heiligen Martin, sondern 
auch die »geistliche Kirchenfüh-
rung als Impulsgeberin für den 
Pilgerweg« oder die ganz prakti-
sche Pilgerbegleitung, die von 
der Begrüßung der Teilnehmer 
bis zur Ersten Hilfe reicht.

»So frisch dabei wie ich war 
sonst niemand«, sagt Günter 
Bamberg, doch inzwischen ist 
auch er »probegelaufen« und hat 
in einem Angebot bereits einen 
Part übernommen. Demnächst 
plant er gemeinsam mit Martin 
Borgmeyer eine Radtour mit 
Firmlingen seiner Kirchenge-
meinde St. Peter und Paul, die 
die jungen Leute auch über 
Martinus wege führen wird. Au-
ßerdem unterstützt er die Katho-
lische Fachschule für Sozialpäd-
agogik in Neckarsulm in ihrem 
Engagement für den Martinus-
weg. 

Auch für Martin Borgmeyer 
hat der diözesane Pilgerweg eine 
wichtige Bedeutung. Der 54-Jäh-
rige ist als Wegewart für den 

Martinusweg im Heilbronner 
Stadtgebiet im Einsatz: Er erneu-
ert Markierungen, überprüft die 
Beschilderungen und vieles 
mehr. Als 2016 die Mittelroute 
des Martinusweges offiziell von 
Bischof Gebhard Fürst eröffnet 
wurde, hat Martin Borgmeyer ei-
nen Pilgertag angeboten und ge-
staltet, der die Teilnehmer von 
Heilbronn nach Schwaigern ge-
führt hat. Den Angestellten der 
Stadt Heilbronn reizen die Fra-
gen, wie man mit Menschen um-
geht, welche Impulse ihnen gut-
tun, wie man sie anleitet oder 
wie man sie an Kirchenräume 
heranführt – und es liegt ihm am 
Herzen, ihnen den Martinusweg 
näherzubringen. 

»Als ich die Ausbildung zum 
Pilgerbegleiter auf der Homepage 
der Martinusgemeinschaft ent-
deckt habe, war klar, dass ich da-
bei bin«, meint er lächelnd. Die 

drei Module haben ihm »ein gu-
tes Grundgerüst« vermittelt und 
er schwärmt von der »sehr guten 
Gemeinschaft« und den »tollen 
Kontakten«, die sich innerhalb 
des Kurses von acht Teilnehmern 
ergeben haben. 

Tagesetappen unter 
einem gewissen Motto 
Im Rahmen der Ausbildung 

hat Martin Borgmeyer viele gute 
neue Ideen entwickelt, wie bei-
spielsweise Tagesstrecken unter 
einem Motto anzubieten. »Es 
geht auch darum, unsere Marti-
nuswege zu beleben«, stellt er 
klar, »ein Teilen im Sinne des hei-
ligen Martin zu erleben und ein 
christliches Europa in die Köpfe 
der Menschen zu bringen.« 

Der 54-Jährige freut sich 
schon auf die Termine, an denen 
er im Jahr 2018 mit Pilgergrup-
pen unterwegs sein wird, »weil 
es mir wichtig ist, anderen die 
wertvollen Gedanken, die hinter 
dem Martinusweg stecken, zu 
vermitteln«, betont er. Für ihn 
selbst bleibt die große Sehn-
sucht, einmal auf dem Jakobs-
weg nach Santiago de Compo-
stela zu pilgern. Wer weiß: 
Vielleicht ergibt sich ja 2018 eine 
Gelegenheit. 

Der Winter hat das Land 
noch fest in seinen Fängen – 
umso mehr Freude macht es 
jetzt, Pläne für den Frühling 
zu schmieden. Wenn die Tage 
wärmer werden, zieht es die 
Menschen nach draußen. 
Rund 1200 Kilometer um-
fasst der Martinusweg in 
Württemberg, der quer durch 
die Diözese verläuft. Günter 
Bamberg, Carina Harrer und 
Martin Borgmeyer war das 
Pilgern allein nicht genug. Sie 
haben sich zu »Pilgerbeglei-
tern« ausbilden lassen, um 
andere gut über den Marti-
nusweg zu führen.

DAS ZITAT

Sankt Martin
Es gefällt mir, den heiligen 
Martin als Aufhänger dafür 
zu nehmen, über das eigene 
Leben und den Glauben zu 
sprechen.
 Günter Bamberg

Der Martinusweg lädt zum Pilgern ein

»Tolle Kombination 
von Glaube, Natur 
und netten Leuten«

Den Alltag hin-
ter sich lassen 
und in der Weite 
in Einklang kom-
men mit sich, 
der Natur und 
dem Glauben: 
Hierzu bietet 
der Martinus-
weg vielfältige 
Möglichkeiten.
 Fotos: Dittlbacher

6/2018

SonntagsblattDiözese aktuell16



INFO

Touren auf dem Martinusweg 
Im Jahr 2018 bietet die 
St. Martinusgemeinschaft 
wieder vielfältige Möglichkei-
ten, auf dem Martinusweg zu 
pilgern und dem Diözesanpat-
ron auf die Spur zu kommen. 
Alle Reisen werden von einem 
technischen und einem geist-
lichen Reiseleiter begleitet. 
Nähere Informationen zu den 
einzelnen Angeboten gibt es 
unter www.martinuswege.eu

! Vom 21. bis zum 26. Mai ist 
eine Gruppe von maximal 25 
Personen in Zusammenarbeit 
mit der Pilgerstelle des Caritas-
verbandes auf dem europäischen 
Martinusweg unterwegs. Es geht 
von Donnerskirchen im Burgen-
land über Wien zum Stift Kloster 
Neuburg. Die Etappen sind zwi-
schen zehn und 23 Kilometern 
lang. Einer der Höhepunkte ist 
die Ankunft in Wien mit Emp-
fang durch die Erzdiözese. Be-
gleitet wird die Reise von Achim 
Wicker, Josef Albrecht und Prä-
lat Werner Redies. Anmelde-
schluss ist der 18. Februar.

! Vom 7. bis 10. September geht 
es nach Worms, Trier und Lu-
xemburg, wo historische Marti-
nusorte auf dem Programm ste-
hen. Zu Fuß werden nur kürzere 
Strecken zurückgelegt. Diese 
Reise wird von Monika Bucher 
und Otto Abele begleitet. An-
meldeschluss ist der 8. Juli.

! Zum Abschluss der Pilgersai-
son geht es vier Tage lang auf den 
Regionalweg Mitte des Marti-
nusweges und auf die Reutlinger 
Alb. Gewandert wird mit Tages-

rucksack. Monika und Wolfgang 
Bucher begleiten die Reise. An-
meldeschluss ist der 8. Juli.

! Unter dem Titel »Immer wie-
der samstags – unterwegs auf 
den Spuren des Heiligen Martin« 
bietet die St. Martinusgemein-
schaft zahlreiche Tagestouren 
an. Ausführliche Infos und Kon-
taktpersonen unter www.marti 
nuswege.de

! Das Pilgern mit Bischof 
Gebhard Fürst auf dem Regio-
nalweg Mitte des Martinusweges 
findet am 13. Juli 2018 statt. Von 
Tübingen aus geht es über die 
Sülchenkirche bis zum Dom 
St. Martin in Rottenburg.

! Auch das Dekanat Allgäu-
Oberschwaben bietet ein Sams-
tagspilgern an. Mehr als 40 Ter-
mine gibt es unter http://
dekanat-allgaeu-oberschwaben.
drs.de

! Fürs »Pilgern mit Familien« 
gibt es folgende Termine: 
1. Am  1. Juli geht es über vier Ki-
lometer von Reutlingen nach 
Betzingen. Anmeldung bei der 
Katholischen Erwachsenenbil-
dung, Tel. (0 71 21) 1 44 84 28. 

2. Am  8. September führt der 
Pilgerweg über fünfeinhalb Kilo-
meter von Wendelsheim nach 
Oberndorf. Anmeldung bei der 
Katholischen Erwachsenenbil-
dung, Telefon (0 74 72) 9 38 02.

3. Am  15. September geht es 
über sieben oder 17 Kilometer 
auf einen Rundweg ab Sigmarin-
gen. Anmeldung bis zum 10. Sep-
tember beim Familienbund der 
Katholiken, Telefon (07 11) 
9 79 13 14.

Falls ja, könnte er sich im Vor-
feld vertrauensvoll an seine 
Kurskollegin Carina Harrer wen-
den. Die 30-Jährige aus Isny im 
Allgäu war die Jüngste, die an der 
Ausbildung zur Pilgerbegleiterin 
teilgenommen hat. »Ich bin 
schon häufig auf Jakobswegen 
gepilgert«, berichtet sie, »und 
habe auch schon verschiedene 
Vorträge darüber gehalten.« 
Werktags arbeitet sie in der 
Bank, am Wochenende und im 
Urlaub zieht es sie nach draußen. 
»Bei meinen Vorträgen bin ich 
schon öfter angesprochen wor-
den, ob ich andere Pilger mitneh-
men würde. Bei Tagesetappen 
habe ich das ja auch schon ge-
macht. Das hat mich auf die Idee 
gebracht, die Ausbildung zu ma-
chen«, erklärt sie. 

Die Erfüllung eines 
Kindheitstraumes 
»Das Laufen macht mir un-

heimlich viel Spaß, vor fünf Jah-
ren war ich sechs Wochen allein 
auf dem spanischen Jakobsweg 
unterwegs« – für sie die Erfüllung 
eines Kindheitstraumes und zu-
gleich eine wertvolle Auszeit 
von ihrem stressigen Alltag, die 
sich die junge Frau seitdem im-
mer wieder »gönnt«. Ab und zu 

braucht sie es, einmal nur für sich 
zu sein, doch sie schätzt es auch 
sehr, beim Pilgern mit anderen 
Menschen ins Gespräch zu kom-
men. »Beim Laufen öffnen sich 
die Menschen und es ist Zeit zum 
Reden«, weiß sie. »Manche Leute 
erzählen dann sehr viel von sich.« 

Ein Gebet, ein Spruch, 
Gedanken für den Weg 
Ob Carina Harrer alleine oder 

mit anderen unterwegs ist – sie 
hat immer mehrere Impulse da-
bei. Ein Gebet, einen kleinen 
Spruch, Gedanken für eine be-
stimmte Kirche, die auf ihrem 
Weg liegt. Das ist ihr ganz wich-
tig. 

»Ich bin sehr gläubig«, sagt die 
30-Jährige, »und finde die Kom-
bination von Glaube, Natur und 
netten Menschen, die ich auf 
meinen Pilgerwegen erlebe, ein-
fach toll.« Als nächstes größeres 
Projekt hat sie sich den Marti-
nusweg in Frankreich vorge-
nommen, aber bis dahin wird sie 
sicher noch zahlreiche kürzere 
Teilstrecken des »Via Sancti 
Martini« im Allgäu und rund um 
Isny bewältigt und viele Men-
schen mit ihrer Begeisterung 
fürs Pilgern mitgerissen haben. 

Diana Müller

Unterwegs zu 
sein und mit 
interessanten 
Menschen ins 
Gespräch zu 
kommen – auch 
das macht den 
Reiz des Pilgerns 
aus. 
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